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2)er SBrücEetibau in ben bereinigten ©laaten 2tmeriEa§ :

§err bitter, 5)3rofeffor am eibgen. boltytedjnifum, 3üricl).
SaS recönifdie unb Eommerjiette biibungêœefen in ben

bereinigten ©taaten : §err © ci) m i b I i n, 2)ireftor beê Eanto»

naien SecfjntEumS, ÎBintertljur.
Sie baummotte nebft boti^en über beren Sultur unb

berarbeitung tn8lmerifa: §err ©dimeijer, SaumrooUfabri»
ïant, SBängi.

^urje botijen unb betra^tungen über ba§ amen»
Eanifdfe beifebr§mefen: berfelbe.

SDÎil bem Srud biefer beriete wirb ungefähr am 15. Fan.
begonnen unb es merben biefelben fobann fucceffioe Der»

äffentlidjl roerben. 31 uf berlangen merben biefe be»
richte gratté abgegeben, befteüungen auf biefelben

finb bei ber §anbel§abteiiung be§ fd)toeigerifcüen ®.parte»
mentS beS Auswärtigen jefct fdion ju machen, bamit bie

§öf)e ber Stnflage für jeben bericht feftgeftellt merben fann.

^rijnietjmfdjer $eu>evßct»ctet«.
(Offizielle ^Mitteilung be§ ©elretariateS.)

2lu§ ben berhanbiungen be§ 3entraIüorftanbeS Pom

8. Fanuar in 3üridj ift u. a. mitzuteilen, baft §err £ug,
Sireftor be§ föant. ScdhnifumS in burgborf als DJlitglieb
unb ber bemiffionierenbe ©err (SemerbemufeumSbireEtor blom
in bern als ©rfaftmann ber 3eahal=ißrüfungS£ommti|ion
gemählt mürben. — Sie beranftaltung einer zmeiten fcftroei»

gerifc£)en SehlingSarbeiten»8luSftelIung in berbinbung mit ber

SanbeSauSfteHung in ®enf im Faftre 1896 roirb prinzipiell
befdEjIoffen unb bie ßentralprüfungSEommiffion beauftragt,
beförberlid) bas Sßrogramm auszuarbeiten unb bem ©entrai»

Dorftanb in nächfter ©ifcung Dorzulegen. — Sem ©entrai»

borftanb be§ bereinS fdjroeijertfcfter (äefdjaftäreifenber roirb
bie bereitroilligEett auSgefprodfeu zur gemeinfamen be»

^
fprecftung ber ©runblagen für ein allfätligeS fchrocizerifches

©aufiergefeg. — Sas borgehen beS ©chmeizerifchen Fünften»
oeretnS betreffenb bie breiSauSfdjreiüung über iEotjale Son»

furrenz finbet bie ooüe ©pmpathie beS ßentraloorftanbeS unb

ift betfelbe geneigt, einen angemeffenen beitrag zu bemilligen
für ben gaü, als eine ober mehrere ber tinlangenben breis»
arbeiten ben bebürfniffen beS ©eroerbeftanbeS Sfttdjnung

tragen füllten. — Sie ©rhebungen betreffenb berufSlehre
beim SDteifter haben bisher noch Eeiu gtnügenbeS befultat
ergeben. Sie fÇrift zur fltücEfenbung ber beantroorteten

Fragebogen roirb biS ©nbe Februar oerlängeit unb biefe

Frage als §aupltraEtanbum ber nääjften Selegtertenoer»
fammlung in §ertsau in SluSfidjt genommen. 6s roirb baS

bnbget pro 1894 feftgeftellt.

Ueber die Wahl der Wärmeschutzmittel far Dampfbehälter

und Dampfleitungen.

Das Bestreben, die durch Verbrennung der Kohle
unter dem Dampfkessel erzeugte Wärme möglichst
vollständig zur Krafterzeugung auszunützen, ist
allgemein. Fast jeder Tag bringt eine Neuerung in
der Konstruktion der Heizungs- oder Kessel-An-
lagen, durch welche die Produktion der Wärme
durch Kohlenverbrennung vermehrt oder die er-
zeugte Wärme besser ausgenutzt werden soll —
auch zur Verhütung von Wärmeverlust durch
Dampfleitungen und freiliegende Kesselteile werden
überall schon Vorkehrungen getrofftn, doch wird
in dieser Richtung mit viel geringerem Vorbedacht
gearbeitet und zu Verkleidungen oft solche Sub-
stanzen gewählt, die nicht allein den Verlust nicht
hintanhalten, sondern noch vergrössern können.

Anlagen, in denen Dampfleitungen unbekleidet

gelassen werden, existieren jetzt wohl nicht mehr,
häufig genug aber trifft man noch solche, wo in
primitivster Art die Rohre mit Stroh oder Lehm,
oder dem ersten besten der zahlreich angepriesenen
„besten Wärmeschutzmittel" umhüllt sind. Man
glaubt eben, dass es schon genügt, wenn irgend
ein „Cement" um das Rohr geschmiert wird.

Man kennt viel zu wenig die in diesem Falle
für die Praxis äusserst wichtige Theorie der Wärme-
abgäbe, und oft hört man nicht nur Laien, sondern
auch Ingenieure von der „Ausstrahlung" reden,
welche durch Anbringung eines schlechten Wärme-
leiters verringert wird. Dem ist nicht so: Jeder
Körper, dessen Temperatur höher ist als die der
umgebenden Luft, verliert seine Wärme auf zweierlei
Art, 1. durch Berührung mit der Luft, die sich an
ihm erwärmt, und 2. allerdings auch durch Aus-
Strahlung.

Nun scheint es auf den ersten Blick ganz gleich-
gültig zu sein, auf welche Art ein Körper seine
Wärme verliert, wenn man sie nur zurückhalten
kann. Allein das ist wieder nicht richtig, denn
beide Arten des Wärme Verlustes beruhen auf ganz
verschiedenen Ursachen. Die Ausstrahlung ist unter
sonst gleichen Umständen verschieden, je nach der
chemischen Beschaffenheit der Oberfläche; ihre
physikalische Beschaffenheit, ob rauh oder glatt,
kommt nur insoweit in betracht, als dadurch die
Dichtigkeit der Oberfläche verändert wird, indem
die dichtere Fläche weniger ausstrahlt, z. B. bei
polierten Metallen^ Doch ist dieser Unterschied
geringfügiger im- /ergleiöh'--zu> dem - durch die
chemische Oberflächen-Beschaffenheit bedingten.
Die verschiedenen Körper haben verschiedene
Strahlungs-Coëfficienten, und sind von dem fran-
zösischen Physiker Péclet schon vor 50 Jahren
durch Versuche eine Reihe dieser Zahlen aufs Ge-
naueste bestimmt, worden, die er in seinem be-
rühmten Werke Traité delà chaleur niedergelegt hat.

Nach Péclet beträgt der Ausstrahlungs-Coëffi-
cient für:

Silber 0,23
Kupfer 0,16
Zink 0,24
Zinn 0,215
Poliertes Eisen 0,45
Verbleites Eisen 0,65
Gewöhnliches Eisenblech 2,77
Oxidiertes Eisenblech „

„ Gusseisen '

Gyps, Holz 3,60
Oel 7,24

Aus diesen Zahlen lassen sich eine Anzahl in-
teressanter und äusserst wichtiger Schlüsse ziehen.

Wir nehmen ein eisernes, mit Dampf gefülltes
Rohr und bestimmen durch Aufsammeln des darin
condensierten Wassers den Wärmeverlust desselben.
Bekleben wir nun dieses Rohr mit dünner Zinn-
folie, so dass also die Grösse und Lage der Ober-
fläche dieselbe bleibt, ihre chemische Beschaffenheit
aber geändert wird, so lässt sich nach Péclets
Formeln berechnen, dass bei dem Unterschied im
Strahlungsvermögen der beiden Metalle der Wärme-
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Der Brückenbau in den Vereinigten Staaten Amerikas:
Herr Ritter, Professor am eidgen. Polytechnikum, Zürich.

Das technische und kommerzielle Bildungswesen in den

Vereinigten Staaten: Herr Schmidlin, Direktor des kanto-
nalen Technikums, Wmterthur.

Die Baumwolle nebst Notizen über deren Kullur und

Verarbeitung in Amerika: Herr Schweizer, Baumwollfabri-
kant, Wängi.

Kurze Notizen und Betrachtungen über das ameri-
kanische Verkehrswesen: derselbe.

Mit dem Druck dieser Berichte wird ungefähr am 15. Jan.
begonnen und es werden dieselben sodann successive ver-
öffentlich! werden. Auf Verlangen werden diese Be-
richte gratis abgegeben. Bestellungen auf dieselben

sind bei der Handelsabteilung des schweizerischen D.parte-
ments des Auswärtigen jetzt schon zu machen, damit die

Höhe der Auflage für jeden Bericht festgestellt werden kann.

Schweizerischer Keweröeverein.
(Offizielle Mitteilung des Sekretariates.)

Aus den Verhandlungen des Zentralvorstandes vom
8. Januar in Zürich ist u. a. mitzuteilen, daß Herr Hug,
Direktor des Kant. Technikums in Burgdorf als Mitglied
und der demissionierende Herr Gewerbemuseumsdirekior Blom
in Bern als Ersatzmann der Zentral-Prüfungskommission
gewählt wurden. — Die Veranstaltung einer zweiten schwei-

zerischen Lehlingsarbeiten-Ausstellung in Verbindung mit der

Landesausstellung in Genf im Jahre 1896 wird prinzipiell
beschlossen und die Cenlralprüsungskommission beauftragt,
beförderlich das Programm auszuarbeiten und dem Central-
vorstand in nächster Sitzung vorzulegen. — Dem Central-
vorstand des Vereins schweizerischer Geschäftsreisender wird
die Bereitwilligkeit ausgesprochen zur gemeinsamen Be-
sprechung der Grundlagen für ein allfälliges schweizerisches

*

Hausiergesctz. — Das Vorgehen des Schweizerischen Juristen-
Vereins betreffend die Preisausschreibung über illoyale Kon-
kurrenz findet die volle Sympathie des Centralvorstandes und

ist derselbe geneigt, einen angemessenen Beilrag zu bewilligen
für den Fall, als eine oder mehrere der einlangenden Preis-
arbeiten den Bedürfnissen des Gewerbestandes Rechnung

tragen sollten. — Die Erhebungen betreffend Berufslehre
beim Meister haben bisher noch kein genügendes Resultat
ergeben. Die Frist zur Rücksendung der beantworteten

Fragebogen wird bis Ende Februar verlängert und diese

Frage als Haupttrakrandum der nächsten Delegierten»?!-
sammlung in Hensau in Aussicht genommen. Es wird das

Budget pro 1894 festgestellt.

Msr à UM à MmkàtMittkI Nr vMMdàltkr
imâ vMpkjöitlill^ll.

Das Lsstrsbsn, dis durost VsrbrsnnunZ dsr üostls
untsr dsna Danazafstssssl sr2sugts Wärnas naöZliostst
vollständig 2ur Xraftsr2sugung aus2unüt2sn, ist
allgsnasin. Dast gsdsr Tag bringt sins Nsuvrung in
dsr Xonstrusttion dsr DsDungs- odsr Xssssl-àn-
lagen, durost ^vslosts dis Drodusttion dsr Warnas
durost Xostlsnvsrbrsnnuug vsrnasstrt odsr ciis sr-
2sugts Warnas bssssr ausgsnràt rvsrdsn soli —
auost 2tir Verhütung von Wärnasvsrlust durost

Dampfleitungen und frsilisgsnds Xssssltsils avsrdsn
überall soston Vorstsstrungsn gstrokftn, cioola vird
in disssr lkiosttung naît visl gsringsrsna Vorbsdaostt

gsarbsitst unci 2U Vsrstlsidungsn oft solosts 3ub-
stan2sn gsvâstlt, dis nioiab allsin dsn Vsrlust nioirt
stintanstaltsn, sondsrn nooìa vsrgrösssrn stönnsn.

a4nlagsn, in dsnsn Danaptlsitungsn unbsstlsidst

gslassen rvsrdsn, sxistisrsn g'st2t xvostl niostt nasstr,
stâutlg genug aber trifft naan nosir solosts, rvo in
prirnitivstsr àt dis Rostrs raid Ltrost odsr Dsstna,
odsr dsna srsksn bsstsn dsr 2aialrsisir angsprisssnsn
^bsstsn WârnassostrànaittsD urnirüllb sind. Nan
glaubt sbsn, dass ss solaon genügt, rvsnn irgend
sin ^Dsnasnt^ urn das Dostr gssostnaisrt vird.

Nan stsnnt visl 2U vsnig dis in disssna Dalls
für dis Draxis äusserst v-iosttigs Tstsoris dsr Warnas-
abgabs, und oft stört rnan nistrb nur Daisn, sondsrn
auoia Ingsnisurs von dsr ^àsstrastlung^ rsdsn,
rvslosts durola Anbringung sinss sostlsosttsn Warnas-
Isitsrs vsrringsrt rvird. Dsna ist nislat so: dsdsr
ikörpsr, dssssn Tsnapsratur laötrsr ist aïs dis dsr
unagsbsndsn Duft, vsrlisrt ssins Warnas auk 2vvsisrlsi
istrt, 1. durola Dsrüstrung nait dsr Duft, dis siola an
iiana srvvärnat, und 2. allerdings auota durola ^.us-
straìalun^.

Hun soìasint ss auk don srstsn Dliost gan2 glsiost-
gültig 2u ssin, auk rvslosts ^.rt sin Dörpsr ssins
Warnas vsrlisrt, ^vsun naan sis nur 2urüoststaltsn
staun. Allsin das ist xvisdsr nioiat riosttig, dsnn
bsids 4artsn dss Warnasvsrlustes lasrulasn auf gan2
vsrsolaisdsnsn Drsaostsn. Dis Ausstrahlung ist untsr
sonst glsiostsn Dnaständsn vsrsostisdsu, g's naola dsr
ostsnaisostsn Dssostaffsnstsit dsr Dbsrtläosts; istrs
pstz-sistalisosts Lssostatfqnstsit, ob raub odsr glatt,
stonanat nur insocvsit in bstraobt, als dadurost ciis

Diosttigstsit dsr Dbsrtläosts vsrändsrt ^vird, indsna
dis diosttsrs Dläosts v-snigsr ausstrahlt, 2. D. bsi
polisrtsn Nstallsn^ Doola ist disssr Dntsrsostisd
gsringfügigsr ina /srglsiost'dsrn durost das

obsnaisobs Dbsriläostsn-Dssostatfsnstsit bsdangtsn.
Dis vsrsolaisdsnsn Dörpsr stabsn vsrsostisdsns
JtrablunAS-Dosfkloisntsn, und sind von dsrn Iran-
2ösisolasn Dstz-sistsr Dsolst soston vor 50 dastrsn
durost Vsrsuosts sins dtsists disssr ^astlsn aufs Ds-
naussts bsstinanat. -evordsn, dis sr in ssinsna bs-
rüstnatsn Wsrsts Traits ds la ostalsur nisdsrAslsAt stat.

iblaost Dsolst bsträZt dsr ^.usstrastlunAS-Ooskst-
oient für:

Lilbsr 0,23
stlupfsr 0,16
2anst 0,24
^inn 0,215
Dolisrtss Dissn 0,45
Vsrblsitss Dissn 0,65
Dsvöstnliostss Dissnblsost 2,?7
Dxidisrtss Dissnblsost s

^ Dusssissn j '

D^'ps, D0I2 3,60
0sl 7,24

i4us disssn ^astlsn lasssn siost sins i4n2astl in-
tsrsssantsr und äusserst aviosttiAsr Jostlüsss 2isstsn.

Wir nsstnasn sin sissrnss, nait Davapk Asfülltss
Rostr und bsstinanasn durost ^.ufsananasln dss darin
oondsnsisrtsn Wassers dsn Wärnasvsrlust dsssslbsn.
Dsstlsbsn avir nun dissss Rostr nait dünnsr ^inn-
folis, so dass also dis Drösss und Da^s dsr Dbsr-
kläosts dissslbs bleibt, istrs ostsnaisosts Dssostakkonstsit
absr Asändsrt rvird, so lässt siost naost Dsolsts
Dornasln bsrsostnsn, dass bsi dsna Dntsrsostisd ioa

LtrastlunASvsrnaöZsn dsr bsidsn Nstalls dsr Warnas-
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verlust um etwa 50 Proc. verringert wird. Ein
Versuch dieser Art wurde von Pasquay in Wasseln-
heim ausgeführt und stellte sich dabei heraus, dass

bei 115® Innen- und 15® Aussentemperatur 1 qm
gusseiserner Rohroberfläche in der Stunde 2,262 kg
Dampf kondensierte, die verzinnte blos 1,175 kg.
Fuhr man aber nun mit einem öligen Lappen über
das Rohr, so überstieg die Condensation sofort be-

deutend die der eisernen Oberfläche, infolge des

35mal höheren Strahlungs-Coëfficienten des Oels

(7,24) gegenüber dem des Zinns (0,21).

Aus diesen Betrachtungen ist auch zu erseheu,

warum ein kupfernes Gefäss weniger Wärme ver-
liert als ein gleich grosses eisernes, obwohl die Lei-
tungsfähigkeit des Kupfers 6mal so gross ist als

die des Eisens.
Weiter ergeben sich aus diesen Beobachtungen

folgende Lehren : 1. Dass man unbekleidete kupferne
oder messingene Leitungen oder Apparate niemals
mit fetten Lappen abwischen soll (was Heizer oder
Maschinenwärter mit Vorliebe thun, um dieselben
blank zu halten), da sonst der Vorteil einer

kupfernen Leitung, wenig Wärme auszustrahlen,
verloren geht. 2. Dass bei einer mässig schlecht
leitenden Umhüllung dadurch, dass die Oberfläche
und damit die Ausstrahlung vergrössert wird, mit
der zunehmenden Dicke der Schicht eine geringere
Ersparnis erzielt wird, ja, dass bei kupfernen Lei-
tungen die Ersparnis negativ, d. h. zum Verlust
werden kann, weil die Ausstrahlung in höherem
Masse vermehrt, als die Wärmedurchlässigkeit ver-
mindert wird, so wird die Wärmeabgabe einer
kupfernen Dampfleitung durch Umhüllen mit solchen
Schutzmitteln, wie so mancher Asbestcement oder
das Einmauern mit Ziegelsteinen, nicht nur nicht
vermindert, sondern sogar bedeutend vermehrt.

Worauf soll man nun bei der Wahl eines
Wärmeschutzmittels sein Augenmerk richten W enn
man darauf sieht, etwas möglichst „Billiges" zu
haben und begnügt sich dann häufig mit Lehm
und Häcksel, Strohseilen oder einer billigen Cement-
masse, würde man lieber die Dampfröhren u. s. w.

ganz unumhüllt lassen, denn das ist das „Aller-
billigste" und man würde nicht viel schlechter
damit fahren, als solche äusserst mittelmässigen
Isoliermaterialien zu verwenden.

Manche glauben — und diese Ansicht ist merk-
würdigerweise sehr weit verbreitet — die Güte
einer Isoliermasse nach der Oberflächen-Temperatur
derselben ermitteln zu können und prüfen durch
Auflegen der Hand oder durch Aufsetzen von
Thermometern den Wirkungsgrad der Umhüllung.
Diese Methode, welche auch oft bei Versuchen zur
Bestimmung der Güte von Isolations-Materialien
angewandt wurde, ist nicht nur äusserst primitiv,
sondern gibt auch zu ganz verkehrten Resultaten
Anlass. Wenn man z. B. eine gut umhüllte Lei-
tung mit einer WeissblechVerschalung versieht,
so wird dadurch die Wirkung vergrössert infolge
der zinnenen Oberfläche, wie wir bereits gesehen
haben; nichtsdestoweniger wird sich das Blech viel
heisser anfühlen als vorher die Umhüllung, ähnlich
wie man ein Stück Holz von 50 ®

ganz wohl an-

fassen kann, während man sich an einem gleich
warmen Stück Eisen die Finger verbrennt.

Aehnlich verhält es sich mit der vielfach ange-
priesenen „Cement"-Umhüllung, die sich auch sehr
kalt anfühlt, allein einen ganz geringwertigen
Nutzeffekt gibt. Ummauert man aber ein Kupfer-
rohr beliebig dick, so wird der Wärmeverlust des-
selben vermehrt, obwohl man ganz leicht eine kalte
Oberfläche haben kann.

Bei Wahl der Umhüllung einer Dampfleitung
oder eines Dampfbehälters muss man zunächst
darauf bedacht sein, ein Material von möglichst
geringem Leitungsvermögen zu wählen und diesem
dann eine Oberflächenbeschaffenheit zu geben, die
eine möglichst geringe Ausstrahlung bewirkt. Auf
diese Weise wird man, das ist klar, die meiste
Wärme zurückhalten; denn zunächst sorgen wir
durch den schlechten Wärmeleiter dafür, dass

möglicht wenig Wärme an die Oberfläche gelangt,
und dann, dass von dieser Wärme noch möglichst
wenig ausgestrahlt wird.

Ebenso wichtig ist auch die Haltbarkeit einer
Wärmeschutzbekleidung, denn die beste Isolirung
erfüllt nicht den Zweck, wenn sie nicht beständig
ist. Das Isolirmaterial soll sich auch leicht an-
bringen lassen; es soll nicht schwer sein und neben
der verlangten Haltbarkeit auch eine gewisse
Festigkeit besitzen. Die Bekleidung muss an der
Oberfläche wasserdicht sein, um das von aussen
an die geschützten Rohrleitungen u. s. w. gelan-
gende Wasser abzuhalten, andererseits soll sie aber
auch jede Undichtheit des umhüllten Körpers
wieder umhüllen lassen und darf unter keinen
Umständen zerstörend auf die geschützten Leitungen
u. s. w. einwirken.

Nur eine Bekleidung, die allen diesen Anfor-
derungen vollkommen entspricht, kann als eine
wirksame und zweckmässige betrachtet werden.

Durch geringwertige Isolirmassen, die nicht ge-
nügend isoliren, sowie von geringer Dauer sind,
erzielt man keine Ersparnisse an Brennmaterial,
sie verursachen nur Arbeit und Ausgaben, die in
keinem Verhältnis stehen zu den Vorteilen der-
selben.

Der Wärme-Schutzwert der Isolirmasse ist auch
nicht allein von dem hierzu verwandten Material,
sondern auch von der Art und Weise der Verar-
beitung desselben abhängig. Die folgende Tabelle
ergibt die Durchschnittsresultate von Versuchen,
welche in einer der grössten inländischen Fabriken
für Asbest und andere Wärme-Schutzverkleidungen
für eigenen Bedarf unternommen wurden.

Wenn Haarfilz als Normal-Wärmeschutzmasse
mit 100 Proc. angenommen wird, so ergiebt:
lose, in Schichten aufgelegter Asbest 87 ®/q

dasselbe Material, durch feste Wickelung
gepresst, bis 32 „

Mineral-(Asbest) Wolfe 82 „
in mehr kompakter Verarbeitung 67—71 „
Sägespähne 41—68 „
Papiermasse 85 „
Lehm und Stroh 32—55 „
Holzkohle 60 „
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vsrlual um slva 50 Oroo. verringert vir6. Oin
Vsrauod 6isasr ^.rl vur6s von Oaac^ua^ in ^Vaaasln-

dsim auagstüdrl un6 alsllts aiod 6adsi deraua, 6aaa

dsi 115° Innsn- un6 15° ^.uaasnlsmpsralur 1 <^m

guaasiasrnsr Rodrodsrlläods in 6sr 8lun6s 2,262 KZ

Dampf Kon6snaisrls, 6is vsrmnnls bloa 1,175 kg.
Oudr man adsr nun mit sinsm öligsn Oappsn über
6aa Rodr, 80 üdsralisg 6is Oondsnaalion aoforl 5s-

6sulsn6 6is 6sr siasrnsn Obsriläods, infolge 6ea

35mal dödsrsn 8tradlung8-Oovffloisnlsn 6sa Osla

(7,24) gsgsnubsr 6sm 6sa ^inna (0,21).

à8 6isasn löslraodlungsn ial auod ^u srasdsn,

varum ein kupfsrnsa Osfäaa vsnigsr ^Varms vor-
lisrl ala sin glsiod groaasa oissrnsa, odvodl cüs Osi-

lungafädigksil 6sa Xupfsra 6mal 80 groaa ial ala

6is 6s8 OÌ8SN8.

weiter srgsbsn sioà aua 6ÌS8SN Osodaodlungsll
folgon6s Osdrsn: 1. Oaaa man unbsklsllsrs kupt'srns
o6or msaaingsns Osilungen o6sr Apparats nismala
mit fsllsn Oappsn abviaodsn 8oI1 (vaa OsÌ2isr o6sr
Aaaodinsnvarlsr mil Vorlisds ldun, nm 6is8slden
blank 2N dallsn), 6a sonal 6sr Vorlsil sinsr
kuplsrnsn Osilung, vonig îârms aua^ualradlsn,
vsrlorsn gsdt. 2. Oaaa 5si sinsr mäaaig aodlsodl
lsitsn6sn Omdüllung 6a6urod, 6a88 6is Odsrlläods
nn6 6amil 6is ^.usstradlung vorgröaasrt vir6, mil
6sr ^unsdmsn6on Oioks 6sr Lodiodl sins gsringsrs
Oraparnis sr^islt vir6, ^ja, 6a88 dsi kupfsrnsn Osi-
lungsn 6is Oraparnis negativ, 6. 5. sum Vsrlual
vsr6sn kann, vsil 6is àuaatradlung in dödsrsm
lüaaas vsrmsdrl, al8 6is V^ärms6urodläaaigksil vsr-
min6srl vir6, ao vir6 6is vêarmoadgads sinsr
Kupfsrnsn Oampilsilung6urod Omdüllsn mil 8olo5sn
godut^miltsln, vis 80 manodsr ^.absalosmsnl o6sr
6a8 Oinmausrn mid ^isgslatsinsn, niskl nur niodl
vermindert, sondsrn sogar 5s6snlsn6 vsrmsdrl.

vorauf 8o1I man nun dsi 6sr ^Vadl sins8

^värmsaodul^millsla 8sin ^.uZsnmsrk riodtsn? snn
man 6arau1 aisdl, slvaa moZIiodab „Liili^sa" ^u
dadsn un6 bsZnüAl 8Ìsd 6ann däukZ mil I^sdm
un6 Läokasl, slrodasilsn o6sr sinsr dilliZsn lüsmsnl-
ma88s, rvüräs man lisdsr 6is Dampkrödrsn u. 8. rv.

^an^ unumdülil Ia88sn, 6snn 6a8 Ì8l 6a8 „^.Ilsr-
kiIiÌA8ts^ un6 man rvür6s niodl visl aodlsodtsr
6amir ladrsn, aÌ8 8olods äu88sral millsImä88iZsn
laolisrmalsrialisn ê^u vsrvvsnâsn.

Nansds ^laudsn — un6 6is8s ^.N8iodt Ì8t merk-
vmrdiAsrrvsias 8sdr rvsil vsrbrsilsl — 6is düls
sinsr I8olisrma88s naod 6sr 05sr6äo5sn-1'sm^sralur
6sr8sibsn srmillsin ?u könnsn unä prülsn 6ursd
IkuilsAsn 6sr Üan6 o6sr 6nrsd ^uCast^sn von
(Cdsrmomslsrn 6sn 1>VirkunZ8Zra6 6sr IImdüIIunA.
Ois8s Nsldo6s, vslods auod oi'l dsi Vsrsnodsn ?ur
Ls8limmunA 6sr (lüls von I8oiation8-Nalsrialisn
anZsr?an6l rvurâs, Ì8l nisdl nur äu88sr8l primitiv,
sonäsrn Zidl auod 2U Aan^ vsrksdrlsn Rsaultalsn
^.n1a88. ^Vsnn man 2. L. sins Aul umdüilts k.si-

luuZ mil sinsr 1>VsÌ88dIsoàvsr8odaIunA vsr8Ìsdl,
so rvirâ 6a6urod 6is ^irkun^ vsrArö88srd intol^s
6sr 2!Ìnnsnsn Odsrüäsds, rvis rvir dsrsita Zs8sdsn
dabsn; nisdl86s8lorvsnÌAsr virä 8Ìod 6a8 LIsod visl
àsi88sr anludlsn ala vordsr 6is IlmdüIIunA, ädnliod
vis man sin Llüok Lolü von 50 ° Zaus voll an-

ka88sn kann, vädrsn6 man 8Ìod an einem glsiok
varmsn 8tüsk kkasn 6is ?inZsr vsrkrsnnl.

^sdnlisd verdäll S8 8Ìsd mit 6er vislkasd an^s-
prisasnsn „Lsmsnl"-IImdü1IunA, 6is aisd auod 8sdr
kalt antulll, allsin sinsn Aan^ AsrinAvsrliZsn
Uul^sdlskl Zidl. Ilmmausrl man adsr sin Xuplsr-
rodr dslisdi^ 6iok, 80 vir6 6sr IVärmsvsrlual 6ö8-

8ölbsn vsrmsdrl, obvodl man ^aim Isiodl sins kalts
Odsrüäods dadsn kann.

Lsi ^Vadl 6sr DmdüIIunA sinsr OampüsitunA
o6sr sins8 Oampldsdällsra mu88 man ^unäod^l
6arau1 ds6aodl 8sin, sin Natsrial von mäZIiollr
AsriuAsm I^silunA8vsrmöZsn üu vädlsn un6 6is8sm
6ann sine Odsrüäodonds8odaffsndöil 2U Asdsu, 6is
sins mö^Iiodal AsrinZs L.U88tradIunA dsvirkl. àl
6is8S 'Wsias vir6 man, 6a3 Ì8l klar, 6is msi8ls
^ärms ^urüokdaltsn; 6snn ^unäodal 8orAsn vir
6urod 6sn aodlsodtsn ^Värmslsitsr 6akür, 6a88

mö^liodl vsniZ ^Vârms an 6is Obsriläods AslanZt,
uo6 6ann, 6a88 von 6is8sr l^ärms nood möAliod8l
vsniZ au8AS8lradll vir6.

Ildsn80 viodliZ ial auod 6is Hallbarksil sinsr
^Värms8odul2dsklsi6uuA, 6snn 6is beats laolirunA
srlülll niodl 6sn !2vsok, vsnn aio niodl ds8län6i^
ial. Daa laolirmalsrial aoll aiod auod Isiodl an-
drinASN laaasn; sa aoll niodl aodvsr asin un6 nsbsn
6sr vsrlanZtsn Hallbarksil auod eins Zsvisas
?s8lÌAksit dsail^en. Ois ösklsi6unA mu88 an 6sr
Odsrlläods va88sr6iodl asin, um 6aa von auaasn
an 6is Asaodül^tsn RodrlsilunAsn u. 8. v. Zslan-
Zsn6s ^aaasr almudaltsn, andsrsrasila aoll ais adsr
auod ^s6s On6iodtdsil 6sa umdülltsn Hörpsra
vis6sr umdüllsn lasasn un6 6arf unlsr keinen
Om8tän6sn^sr8törsn6auf 6is Zsaollàlsn OsitunZsn
u. 8. v. sinvirksn.

Hur eins Lsklsi6unA, 6is allsn 6is8sn ^.nlor-
6srunAsn vollkummsn snlapriodl, kann ala sins
virkaams un6 ^vsokmäaaißs dslraodlsl vsr6sn.

Ourod AsrinZvsrliZs laolirmaaasn, 6is niodl Zs-
nüZsn6 iaolirsn, aovis von AsrinZsr Oausr ain6,
erhielt man ksins Oraparniaas an lZrsnnmatsrial,
sis vsruraaodsn nur àboil un6 àuaAadsn, 6is in
ksinsm Vsrdällnia 8lsdsn ^u 6sn Vorlsilsn 6sr-
8slbsn.

Osr ^Värms-3odut2vsrl 6sr laolirmaaas ial auod
niodl allsin von 6sm disrsu vsrvan6lsn Nalsrial,
aon6srn auod von 6sr ^.rl un6 ^Vsias 6sr Vsrar-
bsitunA 6s88öldsn abdänZiZ. Ois 5olAsn6s (Cabells

sr^idl 6is Ourodaodnillarsaultats von Vsrauodsn,
vslods in sinsr 6sr Zröaaksn inlän6iaodsn Oadriksn
für Labsal un6 an6srs ^Värms-8odul^vsrklsi6unAsn
für siAsnsn Ls6arf untsrnommsn vur6sn.

^Vsnn Oaardll ala Normal-^Vârmsaodàmaaas
mil 100 Oroo. an^snommsn vir6, ao srAisdl:
loas, in Lodiodlsn aukAslsAtsr àabssl 87 °/g
6a88slds Klatsrial, 6urod fssts ^ViokslunA

Zsprsaal, dia 32 „
Ninsral-(à8ds8l) IVolld ^2 „
in msdr kompakter VsrarbsilunA 67—71 „
LäAsapädns 41—68 „
Oapisrmaaas 85 ^
Osdm nn6 Llrod 32—55 „
Ool^kodls 60 „



570 fUagrSrîf fosSarrSitc-gettEag (Organ für bte offiziellen ÎSubltfattonen beî Scfjmeiz. (geraetbeoeremS) «r. 42

Kohlenasche • 24—34 „
Feuerziegel 1B „
Sand 9 „
Asbest mit Haarfilzverpackung 87 „

„ als Hülle einen Luftraum um die
Leitung einschliessend 100 „

(Schluss s. Beilage.)

Dampfkesselspeisewasser.
In den Wässern, die zur Speisung der Dampf-

kessel dienen, sind die Kalksulfate und Kalk- und

Spur des Reagens verbleibt in den Wässern, ob
dieselben nun stark oder wenig Kesselstein bildend,
gyps- oder kalkhaltig sind.

Man verwendet zu diesem Zweck einen Elektro-
lysator, in welchem die Elektroden aus Blei sind.
Bei dem Verfahren bestimmt man durch eine vor-
hergehende Analyse die Menge der im Kubikmeter
enthaltenen inkrustierenden Substanzen, d. h. die
Magnesium- und Calciumcarbonate und die Mag-
nesium- und Calciumsulfate. Dann wird dem Wasser
eine äquivalente Menge von Natriumnitrat, das

guftct miîi Pauli.

geicljnurçj uon 31. Soffen in güricl).

Magnesiacarbonate sehr störend und müssen aus
den Wässern entfernt werden. Gewöhnlich geschieht*
dies, indem man diese Wässer mittelst kaustischen
Kalis, kohlensauren Natriums oder Chlorbaryums
fällt. Diese Methode ist nicht nur ungenügend, |

weil in dem Wasser Ammoniumsulfat verbleibt,
sondern sie erheischt auch eine genaue Bestimmung
der Reagentien und kostspielige Apparate.

Verf. schlägt nun folgendes Verfahren vor, das

billig ist und gar keine Ueberwachung braucht,
weil die durch den elektrischen Strom dargestellte
Quantität des Reagens sich immer in äquivalenter
Menge zu den fällenden Körpern befindet. Keine

man vorher in seinem zehnfachen Gewicht Wasser
gelöst hat, zugesetzt.

Nehmen wir z. B. an, dass nach der vorher-
gehenden Analyse 100 g Natriumnitrat pro Kubik-

I meter zugesetzt werden müssen, so würde dieses
Hinzufügen in einem Reservoir automatisch mittelst
eines regulierbaren Hahnes vor sich gehen' In
einem Elektrolysator findet die Zersetzung des Na-
triumnitrates statt, wobei sich am negativen Pole
einerseits freies kaustisches Natron und am posi-
tiven Pol andererseits Salpetersäure bildet; diese
letztere Säure greift das Blei des Elektroden an
und gibt Bleinitrat. Durch das kaustische Natron
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Roblsuasebs ' 24—34 „
Dsuer^isgsl 15 ^
Land 9 „
Asbest wid DaarbRvsrpaobung 87 ^

^ als Hülle einen Duftraum um die
Deitung sinsoblissssnd 199 „

fFofilnss s. Lsilu^s.)

0a.MpkK6LLelLP6iLS1Va.SLSl'.

lu den IVässsrn, die 2ur Lpöisung der Dampf-
bosssl dienen, sind die Xalbsulfats und Laib- und

Lpur des Reagens verbleibt iu den IVässsrn, ob
dieselben uuu starb oder wenig Rssselstsin bildend,
gz^ps- oder balbbaltig sind.

Nan verwendet êiu diesem ^wseb einen Rlsbtro-
Iz^sator, iu welobem dis Rlsbtroden aus Rlei sind.
Rsi dem Verfabrsn bestimmt ruau durob eine vor-
bergsbsnds Lnal^ss die Nengs der im Rubibmeter
sntbaltsnen inbrustisrendsn Lubstan^sn, 4. b. die
Nagnssium- und Daleiumearbonate und die Nag-
nssium- und Daleiumsultäts. Dann wird dem IVasssr
eins äquivalente Nengs vou Ratriumnitrat, das

Kuffet und Wand.

Zeichnunc, von N. Lassen in Zürich.

Nagnssiaearbonate sebr störend uuci müssen aus
den IVasssrn entfernt werden. Dewöbnlieb gesebiebt^
dies, indem man diese IVässer mittelst baustisebsn
Ralis, boblensaursn Natriums oder Dblorbar^ums
fällt. Diese Netbods ist niebt nur ungenügend, ^

weil in dem IVasssr Lmmoniumsulfat verbleibt,
sondern sie srbsisebt auob eins genaue Restimmung
der Reagentien und bostspisìigs Apparats.

Verl. soblägt nun folgendes Verfabrsn vor, das

billig ist und Zar beins Debsrwaobung brauobt,
weil die durob den slsbtrisebsn Ltrom dargestellte
(Quantität des Reagens sieb immer in äquivalenter
Nengs ^u den lallenden Lörpsrn bebndst. Leins

mau vorbsr in seinem ^ebnfaebsn Dewiebt IVasssr
gelöst bat, ^ugsset^t.

Lsbmsn wir 2. R. an, dass naob der vorbsr-
gebenden Lnalz^ss 199 g Latriumnitrat pro Lubib-

î meter 2Ugssst2t werden müssen, so würde dieses
Hinzufügen in einem Reservoir automatiseb mittelst
eines regulierbaren Rabnss vor siob geben' In
einem Llebtrol^sator llndet die ^ersst^ung des La-
triumnitratos statt, wobei sieb am negativen Dole
einerseits freies baustisobes Latron und am posi-
tivsn Rol andererseits Lalpetersäure bildet; diese
letztere Läurs greift das Rlsi des Llsbtrodsn an
und gibt Llsinitrat. Dureb das baustisobs Latron
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